
Kampf um den letzten Sitz  
im Stadtrat Rapperswil-Jona

Öffentliches  
Podium

Leitung:

Conradin Knabenhans 
(Zürichsee-Zeitung)

Pascal Büsser 
(Südostschweiz) 

Donnerstag, 4. Mai 2017
19.30 Uhr

Stadtsaal Kreuz, Jona
Eintritt frei

Es debattieren:

Montag, 5. September
19.30 Uhr

Rittersaal im Schloss Rapperswil
Eintritt frei

Kampf um das Stadtpräsidium
Rapperswil-Jona

Öffentliches Podium

Leitung:
Conradin Knabenhans
(Zürichsee-Zeitung)

Pascal Büsser
(Südostschweiz)

Erich Zoller
(CVP)
bisher

Felix Hof
(parteilos)
neu

Stefan Ritz
(parteilos)
neu

Bruno Hug
(parteilos)
neu

Es debattieren:

 ANZEIGE

und Zentrum Jona, seien ausge-
klammert worden. Immerhin ha-
be man erkannt, dass es einen An-
schluss Teuchelweiher zwingend
brauche.

Verj befürchtet, dass ein Tun-
nel Ost sich wie das seinerzei-
tige Vorhaben 2011 zu einer
gigantischen (Nicht-)Lösung
ohne Rückhalt in der Bevölke-
rung entwickeln könnte. Zwar sei
es technisch möglicherweise auf-
wendig und teuer machbar, ver-
kehrstechnisch aber mangelhaft
und städtebaulich ein Fehltritt.
Zudem dürften sich, so schreibt
der Verein, viele betroffene
Hauseigentümer zur Wehr set-
zen. «Wollen die Joner den ge-
samten Verkehr bei sich im Zen-
trum?», werfen sie die Frage auf.

Bedenken hat Verj, dass durch
anstehende private Bauvorhaben
innert den nächsten Jahren neue
Tatsachen geschaffen werden,
welche eine Verkehrslösung
noch mehr erschweren oder ver-
hindern. «Was zum Beispiel,
wenn die SBB ihr Land an der
Güterstrasse vorzeitig über-
bauen oder in Kempraten der
Zugang zur Zürcherstrasse ab
Kreisel oberirdisch nicht mehr
möglich wäre?», fragen sie sich.
Stadt und Kanton seien gefor-
dert, sich Gedanken zu machen.

Ziel müsse es sein, dass Bevöl-
kerung und Politik bald zwei
Gesamtverkehrssysteme vor-
gelegt bekämen, die objektiv be-
wertet würden. Das Bessere solle
weiter verfolgt werden – zum
Wohle von Stadt und Region. zsz

Sonderschule im Linthgebiet

Die Tagesschulen im Kanton
St. Gallen werden besser auf die
Regionen verteilt. Nach der Devi-
se «Die Sonderschule geht zum
Kind» werden im südlichen Kan-
tonsteil neue Angebote geschaf-
fen und die Tagessonderschul-
plätze ausgebaut. Dieser Schritt
markiere den Abschluss der gros-
sen Reform der Sonderpädago-
gik, teilte die Staatskanzlei
St. Gallen gestern mit. Ein eige-
nes Sonderpädagogik-Konzept
auszuarbeiten, oblag nach dem
Ausstieg der IV aus dem Sonder-
schulwesen schweizweit allen
Kantonen.

Weniger Internate
Das Sonderpädagogik-Konzept
regelt alle fördernden Massnah-
men der Volksschule von Grund
auf neu. Ein wichtiger Teil betrifft
die Sonderschulen. Das Angebot
der Sonderschulen war neu zu
ordnen. Für jede Sonderschule
wurde das Einzugsgebiet und die
Schülerkapazität bestimmt. Die
Tagessonderschulplätze in den
Regionen werden ausgebaut – zu-
lasten von zentralen Sonder-
schulinternaten. Damit sollen
Schüler mit Behinderung so weit
wie möglich in ihrer Familie auf-
wachsen können. Zur Unterstüt-
zung der Familien werden
ausserdem die ausserschulischen
Betreuungsangebote ergänzt.

Geplant ist auch eine neue Ta-
gessonderschule im Linthgebiet.
Dies für Schüler mit schwerwie-
genden Lern- und Verhaltens-
schwierigkeiten. Der genaue
Standort sei aber noch offen, sagt
Alexander Kummer, Leiter des
St. Galler Volksschulamtes. Si-
cher ist nur: Die Schule sollte sich
an zentraler Lage befinden und
gut mit dem öffentlichen Verkehr
erreichbar sein. «In den nächsten
zwei Monaten werden Sonder-
schulen aus dem entsprechenden
Fachbereich angeschrieben», er-
klärt er. Geplant sei eine Schule
für die Mittel- bis zur Oberstufe
für rund 15 bis 20 Kinder. Für die-
se Grösse sei es sinnvoll, dass eine
bestehende Sonderschule aus
dem Kanton einen zusätzlichen
Standort eröffne.

Wann genau die neue Tages-
sonderschule im Linthgebiet er-
öffnet werden könnte, ist eben-
falls noch offen. Dies hänge von
verschiedenen Faktoren ab, sagt
Kummer. Trotzdem könnte es im
Idealfall schnell gehen. «Wird ein
passender Raum in einer Ge-
meinde frei, könnte die Schule
durchaus schon im nächsten
Sommer starten.»

Im Linthgebiet deckt bisher
einzig die Sprachheilklasse in Uz-
nach das Angebot für Tagesson-
derschulen. Schüler müssen je
nach Behinderung oder Lern-

schwierigkeit in andere Kantons-
teile ausweichen – nach St. Gallen
(Schule für cerebral gelähmte
Kinder), Lichtensteig (Schul-
heim Hochsteig), Hemberg (Son-
derschulinternat Hemberg) oder
nach Lütisburg («Kinder-Dörf-
li»). Spezielle Transportdienste
sind für die Betroffenen mit ho-
hen Kosten verbunden.

Eine neue Tagessonderschule
für verhaltensschwierige Kinder
ist auch in der Region Werden-
berg/Sarganserland geplant.

Sprachheilschulen ausbauen
Auch die Sprachheilschulplätze
für Kindergarten- und Unterstu-
fenschüler werden vergleichbar
auf die Regionen verteilt. Das
führt zu einem Ausbau von
Sprachheilschulplätzen für das
Rheintal sowie für die Region
Werdenberg/Sarganserland. Im
Rheintal wird die Sprachheil-
schule St. Gallen einen Filialbe-
trieb eröffnen, vergleichbar mit
dem schon bestehenden in Uz-
nach. Mit der Verlagerung von
Sprachheilschulplätzen von
St. Gallen ins Rheintal können
Rheintaler Schüler mit Sprach-
behinderung im Kindergarten
und in der Unterstufe in der Re-
gion bleiben. Schüler der Mittel-
und Oberstufe aus dem ganzen
Kanton besuchen weiterhin die
Sprachheilschule St. Gallen. Das
Platzangebot der Oberstufe in
St. Gallen wird zugunsten der
neuen Angebote in den Regionen
reduziert. Es steht aber weiterhin
eine Oberstufenklasse für be-
gründeten Bedarf zur Verfügung.

In der Region Werdenberg/
Sarganserland besuchen Kin-
der mit Sprachbehinderung seit
mehr als dreissig Jahren die
Sprachheilschulabteilung des
Heilpädagogischen Zentrums
(HPZ) in Schaan, Fürstentum
Liechtenstein. Das HPZ Schaan
ist in der Region gut verankert
und auf das St. Galler Schulsys-
tem fokussiert. Sein Platzange-
bot für St. Galler Kinder wird
weitergeführt und ausgebaut.
Die Zusammenarbeit zwischen
dem Kanton St. Gallen und
dem Fürstentum Liechtenstein
wird längerfristig vertraglich
verankert.

Mehr Beratung
Damit Schüler mit einer Behin-
derung vermehrt die Regelschule
besuchen können, wird die be-
hinderungsspezifische Beratung
und Unterstützung (B & U) in den
Regelschulen ausgebaut. Die
B&U-Dienste beraten primär die
Lehrer und vermitteln behinde-
rungsspezifische Techniken (z. B.
Brailleschrift) sowie den Einsatz
von Hilfsmitteln (z. B. von Hörge-
räten). Zuständig für die Führung
der Dienste sind die regionalen
Tagessonderschulen.

Der Ausbau der Sonderschulen
könne nicht von einem Tag auf
den anderen erfolgen, heisst es in
der Mitteilung des Kantons. Das
Bildungsdepartement schliesse
mit den Schulträgern Leistungs-
vereinbarungen ab. Die individu-
elle Situation der einzelnen Son-
derschulen werde angemessen
berücksichtigt. zsz

SCHULE Das neue Sonderpädagogik-Konzept des Kantons wird 
konkret: Auch das Linthgebiet erhält eine Tagessonderschule für 
verhaltensschwierige Kinder. Wo genau diese hinkommt, ist 
aber noch offen. Wichtig sei ein zentraler Standort. Im Idealfall 
könnte die Sonderschule schon nächsten Sommer starten.

Hohe Tunnelkosten
sollen nicht abschrecken

Für den Verein Verj, der das
Projekt «Tunnel Mitte / S7» mit
Bahn- und Strassentunnel ver-
tritt, ist die wichtigste Erkennt-
nis in der Tunneldiskussion:
Ein SBB-Bahntunnel durch den
Meienberg ist machbar. Dies
allerdings «gepflastert» mit ver-
schiedensten technischen Aufla-
gen und einer exorbitant hohen
Kostenschätzung, schreibt der
Verein in einer Stellungnahme.
Davon lasse man sich nicht
abschrecken. «Es wurde erwar-
tet, dass seitens SBB zuerst
einmal Maximalforderungen
gestellt werden.» Es werde nun
Sache der Politik und einer tie-
fergehenden Analyse und Pla-
nung sein, welche Bedingungen
wirklich unabdingbar und wel-
che «Nice to have» seien.

Baugrund als Killerfaktor
Bezogen auf die Lösung Stadttun-
nel Ost hält Verj fest: «Es wurde
die Chance verpasst, das Werk als
ein in sich geschlossenes Gesamt-
system aufzuarbeiten und zu prä-
sentieren.» Die gezeigten Kreisel
und Einfahrtvarianten sowohl in
Rapperswil wie auch in Jona wür-
den die Probleme alleine nicht lö-
sen und die wichtigsten Killerfak-
toren, unter anderem der
schlechte Baugrund (Seekreide)
zwischen Bahnhof Rapperswil

TUNNELPROJEKT Der
Verein Verj will sich von 
den geschätzten Kosten
der Variante Tunnel Mitte 
nicht entmutigen lassen.
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Ueli Dobler  
(CVP)

Ramiz Ibrahimovic  
(JF)

Silvia Kündig-Schlumpf  
(UGS)

Eschenbacher Blasorchester zeigt Humor

Die Putzfrau wischt zwischen
den rund fünfzig Musikerinnen
und Musikern auf der Bühne
Staub, dann setzt sie sich auf
ihren Putzwagen, schnappt ihre
Querflöte und spielt. Nicht nur
Claudia Bonderer tritt am Sams-
tag im Dorftreff in Eschenbach
in mehreren Funktionen auf.
Auch Trompetenspieler Fabian
Eicher, Philipp Artho, Nicola

Lieberherr, Martina Müller,
Yves Rickli und Roman Schaich
spielen neben ihren Instrumen-
ten eine Rolle im Hotel Well-
ness-Öase eines türkischen In-
vestors. Selbst Präsident Daniel
Hitz gibt sich der Schauspiel-
kunst hin. Gemeindepräsident
Josef Blöchlinger wurde in der
Sauna gesichtet – zumindest
sein Gesicht als Maske. Begrüsst

wurde er mit den Worten
«Tschau Sepp!».

Pophits und Soul
«Im Frühling hat es Platz für Witz
und Schalk», erklärte Dirigent
Marcel Schöni in der Pause. Erns-
ter Musik widme sich das Orches-
ter jeweils am Konzert im Herbst.
Die Musikerinnen und Musiker
sorgten für Stimmung. Sie spiel-
ten Andreas Gabaliers «I sing a
Lied für di» und gaben Hits der
Popband Beach Boys sowie
Heavy-Metal-Hits zum Besten.
Auf die Songs der jung verstorbe-

nen Soulsängerin Amy Wine-
house leitete «Gemeindearbeiter»
Philipp Arthos hochgetürmte Fri-
sur über – der Schönheitschirurg
hatte es mit der Haarimplantation
ein bisschen zu gut gemeint. Pas-
send zur Entspannung in der
Wellness-Öase spielte das Orches-
ter «Relax» der britischen Pop-
band Frankie Goes to Hollywood.
«Sweet, Sugar, Candy Man»
hauchten die Musikanten wegen
des süssen Hoteldirektors ins Pu-
blikum. «Bei witzigem Rahmen-
programm muss darauf geachtet
werden, dass die Musiker nicht zu

sehr abgelenkt werden», verriet
Schöni im Gespräch. Zur Vorbe-
reitung schauten sie sich den auf
Youtube gestellten Werbefilm an.
Zudem sei das Unterhaltungskon-
zert zweimal komplett durchge-
spielt worden. Schöni zeigte sich
entsprechend zufrieden: «Sie
spielen gut, es läuft Hand in Hand
mit der Unterhaltungsgruppe und
ist sehr kurzweilig.»

Paso doble als Wettspiel
Vorgetragen wurden sehr unter-
schiedliche Stilrichtungen. Das
sei für die Musiker eine Heraus-

forderung, da sie immer wieder in
einen komplett anderen Musik-
stil eintauchen müssen. Schöni
freute es darum umso mehr,
spielten sie den Paso doble und
das Wettspielstück «Appalachian
Ouverture» so gut. Mit diesem
wird sich die Musikgesellschaft
am Kreismusiktag am 20. Mai be-
werten lassen. Rund 400 Plätze
bot das Konzert am Samstag. «Am
Nachmittag hätte es mehr Besu-
cher haben dürfen», sagte Hitz.
Es seien lediglich gegen 90 Gäste
gewesen. Der Abend jedoch war
fast ausverkauft.  Dragiza Stoni

ESCHENBACH Die Musikgesellschaft Helvetia Eschenbach 
präsentierte am Samstag junge Musik und wachen Humor. Sie 
sorgte mit Rock, Pop, Schlager und Sketchen für eine fröhliche 
Stimmung im Dorftreff.

Die Eschenbacher Musikgesellschaft unter Marcel Schöni erntete viel Beifall für die unterschiedlichen Konzertwerke. Bilder David BaerPutzfrau und Hoteldirektor führen mit witzigen Sprüchen durchs Programm.
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